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Schwerpunkte Die Schwerpunkte der Forschung sind eine notwendige, aus
der Entwicklung der Wissenschaft folgende Ergänzung der all¬
gemeinen Forschungsförderung. Hierher gehören sowohl die
Schwerpunkte der Deutschen Forschungsgemeinschaft wie die
Sonderforschungsbereiche, aber auch Vorhaben der Institute
der Max-Planck-Gesellschaft und zahlreicher weiterer For¬
schungseinrichtungen außerhalb der Hochschulen. Im einzel¬
nen wird auf die Liste der Schwerpunkte der Deutschen For¬
schungsgemeinschaft (Anlage 5 a, Bd. 2, S. 317 ff.) und auf das
Verzeichnis der Sonderforschungsbereiche (Anlage 5 b, Bd. 2,
S. 321 ff.) verwiesen.

Zur Großforschung gehören Forschungsvorhaben, deren Um¬
fang so erheblich ist, daß sie in der Regel die Möglichkeiten
einer Hochschule übersteigen. Zu ihrer Durchführung sind Ein¬
richtungen geschaffen worden, in denen je nach der Aufgaben¬
stellung Grundlagenforschung oder anwendungsorientierte For¬
schung und technische Entwicklung betrieben werden.

Die technologischen Sonderprogramme bedingen eine ständige
Wechselwirkung zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Staat
und damit materielle und organisatorische Voraussetzungen,
die den Rahmen wissenschaftlicher Hochschulen sprengen.

Auf Grund der genannten Besonderheiten dieser beiden For-
schungsförderungskategorien wird davon abgesehen, die sie
betreffenden Fragestellungen in den vorliegenden Empfehlun¬
gen zu behandeln.

III. 2. Bestandsaufnahme

Jede sinnvolle Forschungsförderung und jede Forschungspla¬
nung setzt ausreichende Kenntnisse über den tatsächlichen
Zustand voraus. Die über die Tätigkeit der Hochschulen bis¬
her vorliegenden Angaben reichen aber bei weitem nicht aus,
vor allem weil sie keine Zuordnung zu bestimmten Funktio¬
nen (Lehre, Forschung, Verwaltung, Dienstleistungen etc.) er¬
lauben. Der Kenntnisstand muß daher dringend verbessert wer¬
den.

Die Kenntnisse müssen sich

— auf das Personal,

— auf die fortdauernden und einmaligen Ausgaben,

— auf die vorhandenen baulichen und apparativen Gegeben¬
heiten,
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— in bestimmtem Umfang auf die Forschungsziele und For¬
schungsinhalte

erstrecken und sowohl die allgemeine wie die Sonderförderung
umfassen.

Eine Bestandsaufnahme, die alle erforderlichen Kenntnisse er¬
bringt, ist zur Zeit noch nicht möglich. Sie setzt Vorbereitungen Vorbereitungen
im Hochschulbereich voraus, die erst noch getroffen werden
müssen. Solange diese Bedingungen nicht erfüllt sind, muß sich
die Bestandsaufnahme mit Schätzungen begnügen. Damit wird
aber der Ausgangspunkt aller weiteren Überlegungen in einem
unzumutbaren Maß mit Unsicherheiten belastet. Die erforder¬
lichen Vorarbeiten in den Hochschulen sind daher vordring¬
lich. Sie sollten sich auf folgendes erstrecken:

— Erfassung des gesamten (auch des aus Mitteln Dritter finan¬
zierten) wissenschaftlichen Personals der Hochschule nach
Fachrichtungen und nach Zeitaufwand für die verschiedenen
Funktionen (Forschung, Lehre, Verwaltung, Dienstleistun¬
gen etc.).

— Einführung eines Rechnungswesens in den Hochschulen, das
eine differenzierte Kostenrechnung ermöglicht und Klarheit
über Höhe, Herkunft und Verwendungszweck der veraus¬
gabten Mittel schafft. Das Rechnungswesen muß nicht nur
die Haushaltsmittel, sondern auch die Mittel Dritter voll¬
ständig erfassen.

— Einführung eines Berichtswesens in den Hochschulen, das
in regelmäßigen Abständen Auskunft über laufende For¬
schungsvorhaben, ihr Ziel und ihren Inhalt gibt. Solche Be¬
richte führen dazu, daß die einzelnen Forschungseinrich¬
tungen sich und der Öffentlichkeit regelmäßig Rechenschaft
über ihre Forschungstätigkeit und über die ihnen zugewen¬
deten Forschungsmittel geben.

Wenn innerhalb der einzelnen Hochschulen entsprechende Maß¬
nahmen eingeleitet worden sind, muß untersucht werden, wie
die den einzelnen Hochschulen zur Verfügung stehenden Da¬
ten zentral erfaßt und mit entsprechenden Angaben der For¬
schungseinrichtungen außerhalb der Hochschulen zusammenge¬
führt werden können.

III. 3. Kriterien für Prioritätsentscheidungen

Wenn die für Forschungszwecke zur Verfügung stehenden Mit¬
tel genügend rasch wachsen, werden Prioriätsentscheidungen
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